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In der Plateforme 10 wird die grosse 
Bandbreite der Kunst gebündelt: So 
spannt das neue Kunstquartier di-
rekt neben dem Bahnhof Lausanne 
das Musée cantonal des Beaux-
arts (MCBA), das Musée de l'Elysée 
und das mudac sowie die Fonda-
tion Toms Pauli und die Fondati-
on Félix Vallotton zusammen. Un-
terschiedliche Institutionen sollen 
den neuen öffentlichen Ort vielfäl-
tig bespielen und so über die Gren-
zen ihrer jeweiligen Disziplinen hin-
auswachsen. 

Schon viele Jahrzehnte lang 
schmückt das historische Herr-
schaftshaus die Neunkirchner Vor-
dergasse. Über die Jahre hinweg 
wurde das Innenleben des Hau-
ses immer wieder aufs Neue von 
verschiedenen Stilen und Nutzun-
gen geprägt, während die Aussen-
hülle beinahe immer noch seinem 
Ursprung entspricht. Nun wur-
den erneut Tradition und Moderne 
überaus kunstvoll miteinander ver-
eint und so ein einmaliges Wohn- 
haus – auch für zeitgenössische 
Kunst – geschaffen.

Das Badezimmer ist kein Ort, den 
wir ständig umkrempeln. Aber ein 
Ort, an dem wir uns besonders wohl-
fühlen möchten. Im Bad soll es kom-
fortabel und wohnlich sein – und das 
am besten über mehrere Jahre. De-
sign und Funktionalität der Vorrich-
tungen und Armaturen spielen hier-
für eine zentrale Rolle.  
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Dies hat uns Marta geschrieben, 
Kundin seit 2004.

Ihr Regalsystem fing klein an 
– und ist über die Jahre ge-
wachsen. Es ist mit ihr quer durch 
London gereist (siehe oben), 
dann nach Valencia und jetzt 
nach Amsterdam. Wenn sie Hilfe 
braucht, spricht sie mit Robin, 
ihrem persönlichen Vitsœ-Planer.

Es ist schon das fünfte Mal, dass 
sie bei Vitsœ gekauft hat… und wir 

„Nochmals vielen Dank für alles, was 
Sie und Vitsœ über die Jahre für 
uns getan haben. Wenn nur jedes 
Regalbrett sprechen könnte…”

sind uns ziemlich sicher, dass es
nicht das letzte Mal sein wird.

Marta konnte ganz nach ihrem 
Bedarf einzelne Regale bestellen 
und Robin hat ihr Regalsystem für 
die Wand in Spanien und ihr hollän-
disches Huis jeweils neu geplant.

Er schickte ihr sogar Verpackung-
smaterial, um ihre Regale bei den 
Umzügen zu schützen.

Man könnte sagen, dass sich 

über die Jahre eine Freundschaft 
entwickelt hat. Marta weiß, dass 
sie als Kundin geschätzt wird und 
vertraut dem Rat, den sie erhält.

Wenn Ihre Regale sprechen könnt-
en, was würden sie sagen?

Design Dieter Rams
Gegründet 1959
vitsoe.com
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Material 
Stein
088 / 097

Als Baustoff hat Stein eine lange 
Tradition. Dank seiner einmaligen 
Eigenschaften, seiner Ästhetik so-
wie seiner aussergewöhnlichen 
Dauerhaftigkeit, wird ihm eine eben-
so vielversprechende Zukunft zu-
geschrieben. Neue Technologien 
ermöglichen dabei stetig neue For-
men der Anwendung. Für uns ein 
Anlass, Stein als Material immer wie-
der aufs Neue zu würdigen.    
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von Theresa Mörtl (Interview) und Reto Fuchs (Foto)

Alle für 
Eines
Nur Grosse spielen mit BIM – von wegen! Genau das zeigt der Glarner 
Architekt Reto Fuchs, der sich für den Bau seiner Vier-Parteien-Wohn-
überbauung die vernetzte Arbeitsmethode zunutze machte. So entstand 
im interdisziplinären Austausch – vor allem am gemeinsamen digitalen 
Modell – das Projekt Freienstein mit seinen vier einmaligen Stadthäusern 
in der Parkanlage der gleichnamigen, historischen Villa. Im Gespräch gab 
uns Reto Fuchs Einblicke in den mit BIM geregelten Bauprozess.

032-039_Mod_Fokus02_Freienstein_0421.indd   32 09.08.21   17:43



/ 033MODULØR 4 / 2021 032 Fokus / BIM OR NOT TO BIM

Im Zentrum von Glarus liegt die 
weitläufige Parkanlage der Vil-
la Freienstein. Einst wohnten Fa-
brik-, Handels-, und Ratsherren in 
dem Herrschaftshaus – eines der 
wenigen, die vom  Brand von Gla-
rus 1861 verschont blieben. Der da-
zugehörige Park, ist als kleiner, eng-
lischer Landschaftsgarten angelegt 
und wird von verschiedenen Mam-
mutbäumen geziert; beherbergt eine 
ehemalige – nun zum Atelier ausge-
baute – Rossremise und zudem noch 
eine kleine Grotte. Im Sommer 2018 
kaufte der lokale Architekt Reto 
Fuchs das historische Anwesen, um 
sich den Traum eines jeden Architek-
ten zu erfüllen und sein Eigenheim 
selbst entwerfen zu können. Nun ent-
stehen neben dem historischen Ge-
bäude, dessen Hauptbau sich bis ins 

H err Fuchs ,  S ie hab en  
die Planung Ihres Projek tes 
mit  B I M durchgeführ t .  
Was war hier für  Ihre 
M otivation?
Hier muss ich etwas aus-
holen, denn der Grundstein 
wurde bereits zur Zeit mei-
ner Ausbildung gelegt: Als 
ich 1998 meine Lehre als 
Hochbauzeichner begann, 
wurde in meinem damaligen 
Büro grundsätzlich noch 
mit Bleistift und Tusche 
gearbeitet. Während mei-
ner Ausbildungsjahre habe 
ich den Übergang von der 
Handzeichnung zu CAD so-
mit direkt miterlebt, und 
innert weniger Jahre wur-
den dadurch lang eingeüb-
te Abläufe komplett umge-
krempelt. Dass auch künftig 
weitere massgebende Verän-
derungen in diesem Berufs-
bild folgen werden, war mir 
daher beim Abschluss mei-
ner Lehre 2002 bewusst. Die 
neuen und weitreichenden 

Möglichkeiten im Planungs-
prozess erkannte ich dabei 
im spielerischen Umgang 
mit verschiedenen Soft-
wares relativ schnell, und 
versuche nun, mir in diesem 
Gebiet immer mehr neues 
Wissen anzueignen. Demnach 
entspringt die Grundmoti-
vation an der BIM-Metho-
dik in erster Linie meinem 
persönlichen Interesse und 
der damit verbundenen Neu-
gier gegenüber der digi-
talen Welt. Denn die nicht 
optimierten Arbeitsabläu-
fe frustrierten mich immer 
wieder aufs Neue auf mei-
nem weiteren Berufsweg: Die 
Bauleitung, welche händisch 
Massenauszüge erstellte, 
oder Zeichner, die stunden-
lang Korrexpläne verglei-
chen, zeugen meiner Meinung 
nach nicht von Effizienz. 
Daher wollte ich für meine 
Arbeit von Anfang das ver-
netzte Prinzip hinter der 
BIM-Methodik nutzen.

Jahr 1560 zurückverfolgen lässt, in-
nerhalb der südlichen Lichtung vier 
einmalige 6,5- bis 7,5-Zimmer-Stadt-
häuser. 

Während sich im Erdgeschoss die-
ser der Eingang, die Garage sowie 
noch mehrere Gartenzimmer und 
Haushaltsräume befinden, wurden 
die Schlafräume in die erste Etage 
verlegt. Im obersten Geschoss wur-
den das Wohn- und Esszimmer, die 
Küche sowie eine Dachterrasse ver-
ortet, die sich über die ganze Ge-
bäudetiefe zieht und somit einen 
einmaligen Ausblick in den alten 
Baumbestand des eigenen Parks 
eröffnet. Doch mindestens genau-
so ungewöhnlich wie die Anord-
nung des Raumprogramms ist die 
Projektdurchführung mithilfe von 
BIM für ein Bauvorhaben in diesem 
Massstab.

RETO
FUCHS
Lebt und arbeitet im historischen 
Herrschaftshaus, zu dem der Park 
des dokumentierten Wohnpro-
jekts gehört. Die Häuser im Park 
hat er für die Fuchsbau Archi-
tekten AG entworfen, bei der er 
bis Ende Jahr noch Teil der Ge-
schäftsleitung ist.
Mit dem Atelier Freienstein hat er 
kürzlich sein eigenes Architektur-
büro gegründet. 
atelierfreienstein.ch

Vier 6,5- bis 
7,5-Zimmer-
Stadthäuser 
zieren 
neuerdings 
die südliche 
Lichtung der 
weitläufigen 
Parkanlage 
der Villa 
Freienstein in 
Glarus.

032-039_Mod_Fokus02_Freienstein_0421.indd   33 09.08.21   17:43



034 / 035 MODULØR 4 / 2021BIM OR NOT TO BIM / Fokus

Welche Vor tei le konnten 
S ie aus der vernet z ten 
Planungsm etho de z iehen?
Von der ersten Idee bis hin 
zur Ausführung wurde das 
Projekt Freienstein samt 
Umgebung massstabsgerecht 
3D-modelliert und alle re-
levanten Informationen 
wurden direkt im digitalen 
Modell implementiert. Dem-
zufolge wurden alle „Plä-
ne“ aus dem 3D-Modell gene-
riert und nicht klassisch 
im 2D gezeichnet, das uns 
ermöglichte, dass wir je-
derzeit an jeder beliebigen 
Stelle des Gebäudes Grund-
risse und Schnitte ausspie-
len konnten. Gleichzeitig 
erleichterten verschiede-
ne Darstellungsvarianten 
des Modells die Kommuni-
kation zwischen den ein-
zelnen Beteiligten in der 
Ausführungsplanung. Denn 
durch die räumliche Dar-
stellung konnten komplexe 
Bauteile und ihre Details 
verständlich gezeigt und 
diskutiert, wiederkehren-
de Arbeitsschritte reprodu-

ziert und Varianten durch 
Algorithmen als repetiti-
ve Bauteile in die Planung 
einbezogen werden. Das Wis-
sen über Softwaremetho-
dik erlaubt also mehr Frei-
heit im Entwurf und bei der 
Planung, indem sich viele 
langwierige Arbeitsschrit-
te automatisieren lassen.

Was heis st  das an einem 
konkreten B eispiel?
Enorm hilfreich war bei-
spielsweise die Möglich-
keit, ausschliesslich das 
Rohbaumodell oder nur Wän-
de bestimmter Materiali-
en räumlich anzuzeigen, um 
so die zahlreichen Vor-
sprünge überprüfen zu kön-
nen. Die direkte Integrati-
on wichtiger Informationen 
zu Brandschutzwänden, Fens-
tern, Küchen, Bädern oder 
auch Kundenwünschen in das 
Modell erlaubt es, immer 
direkt den Planungsstand 
auszulesen und mit dem gül-
tigen Rektifikat verglei-
chen zu können. Anschlies-
send wurde das Rohbaumodell 

mit der Software Solibri 
auf Fehler geprüft, sodass 
diverse ungelöste Verbin-
dungen noch vor der Ausfüh-
rung erkannt werden konn-
ten. Darüber hinaus wurden 
diverse Listenauszüge wie 
z. B. für den Aushub, Fens-
ter, Betondecken oder Back-
steinwände für das Ausmass 
aus dem Modell generiert. 
Gerade die Automatisierung 
der Listen zeigte sich bei 
nachträglichen Änderungen 
und bei der folgenden Ge-
nerierung von Kennzahlen in 
der eBKP-Gliederung mehr 
als nützlich.

U n d abseits des Planungs -
teams – prof i t ier ten 
auch an dere von der 
Planungsm etho de?
Die Arbeit im detaillierten 
3D-Modell ermöglichte von 
Beginn an die Einordnung 
des Projekts innerhalb des 
geschützten Parks direkt am 
Bildschirm, die wir somit 
mit der Denkmalpflege aus 
jeder Perspektive diskutie-
ren und optimieren konnten. 
Via 3D-Brille konnten spä-
ter sogar potenzielle Kun-
den das Haus virtuell bege-
hen sowie Änderungswünsche 
teilweise direkt zusammen 
vorgenommen werden.

U n d die grös sten Vor tei le  
für  S ie selbst ?
Da kann ich den Umgang mit 
Normen und Gesetzen nen-
nen, welche ständig um-
fangreicher werden. Ich als 
Architekt muss gestehen, 
dass ich weder Lust noch 
Zeit habe,  jede Absturz-
höhe oder jedes minimale 
Durchgangsmass in Nasszel-
len oder Gängen persönlich 
zu überprüfen. Wieso soll-
te das nicht eine Soft-
ware für mich übernehmen? 

Angefangen 
von Detail-
lösungen bis 
hin zu diversen 
Listenauszügen 
konnten die 
Projekt-
beteiligten 
der unter-
schiedlichen 
Gewerke dank 
BIM diverse 
Schnittpunkte 
direkt am di-
gitalen Modell 
des Objekts 
erarbeiten.

Durch die 
direkte Inte- 
gration wich-
tiger Bauteil-
informationen 
im 3D-Modell 
konnte das 

Rohbaumodell 
vorab auf 

Fehler geprüft 
werden, und 

etwaige Proble-
me konnten noch 
vor der Ausfüh-

rung behoben 
werden.
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Die eingesparte Zeit wende 
ich lieber für den Entwurf 
oder die Details auf.

S ie hab en nun einige p osit ive 
Asp ek te au fgezählt .  Gab 
es auch S chwierigkeiten , 
aus denen S ie für  künf t ige 
Projek te et was gelernt  hab en?
Wie bei jeder systemati-
schen Arbeit ist der Auf-
wand zu Beginn natürlich 
höher und zahlt sich erst 
nach einer gewissen Zeit 
aus. Dies muss sowohl den 
Teammitgliedern als auch 
dem Kunden erklärt wer- 
den – ansonsten ist die An-
wendung dieser Methodik 
schon am Anfang zum Schei-
tern verurteilt. Zudem 
fällt es technisch weniger 
affinen Teammitgliedern 
oft schwer, den generier-
ten Werten einer Maschine 
zu vertrauen. In diesen Si-
tuationen helfen greifbare, 
grafische Plausibilisierun-
gen dann ungemein. Richtige 
Enttäuschungen mussten wir 
jedoch nur bei zu hoch ge-
setzten Zielen einstecken: 

Es ist besser, sich in 
kleinen Schritten einzel-
ne Abläufe anzueignen, als 
gleich überall aufs Ganze 
gehen zu wollen. Denn die 
Chance, ein Ziel zu errei-
chen, nimmt mit der Anzahl 
der involvierten Personen 
rapide ab. Daher versuche 
ich meist, in Eigenregie 
einen ersten Ansatz zu fin-
den und erst später andere 
zu involvieren.

I st  demnach auch der 
Mas s stab des Projek ts 
aus schlaggeb en d?
Grössere Projekte erzeu-
gen eine höhere Datenmenge 
und somit eine anspruchs-
vollere Kommunikation im 
Team. Demzufolge steigt si-
cher auch das Bedürfnis ei-
ner systematischeren An-
wendungsweise wie im BIM. 
Langfristig profitieren 
mit Sicherheit auch klei-
ne Projekte von den unzäh-
ligen Möglichkeiten der 
vernetzten Arbeitsweise. 
Wenn beispielsweise bereits 
das datensparende Einle-

sen einer Punktewolke zum 
Problem wird, müssen das 
Terrain oder die Nachbar-
häuser gezwungenermassen 
abstrahiert dargestellt, 
angenommen oder sogar ganz 
ausser Acht gelassen wer-
den. Dadurch wird jedoch 
auf wichtige Informationen 
verzichtet, welche im Pla-
nungsprozess hilfreich – ja 
vielleicht entscheidend – 
sein können.

Wie hab en die b etei l igten Pla -
ner un d G ewerke au f  die ver-
net z te A rb eitsweise reagier t ? 
Zu Beginn mit Verunsiche-
rung, denn viele können 
sich unter BIM nichts vor-
stellen. Und meist fallen 
immer wieder die gleichen 
Sätze. „Gebaut wurde schon 
immer, auch ohne dieses 
neumodische Zeugs“ oder 
„Wir steigen dann ein, wenn 
sich BIM etabliert hat“. 
Zudem verdeutlichen sol-
che Aussagen insbesonde-
re, wie viel Aufklärungsar-
beit es in dieser Thematik 
noch braucht. Viele glau-
ben, dass die erfolgrei-
che Implementierung einer 
CAD-Software im Büro mit 
dem Kauf dieser getan ist 
und vergessen dabei, dass 
eine stete Weiterbildung 
der Mitarbeiter notwendig 
ist. Diese Erkenntnis lässt 
sich auch auf eine Arbeits-
methode wie BIM übertra-
gen. Mit Sicherheit spiel-
te uns die Ausbreitung der 
Covid-19-Pandemie beim Bau-
start des Projekts Freien-
stein massgeblich in die 
Karten, weil sie austausch-
bare 3D-Modelle zur unum-
gänglichen Arbeitsgrund-
lage machte. Jedoch waren 
viele der Fachplaner nicht 
fähig, entsprechende Model-
le selbst zu erstellen und 

Gerade bei 
komplexen 
Sachverhalten 
und Problem-
stellungen 
bieten greif-
bare und vor 
allem grafische 
Dartsellungen 
eine verständ-
liche Diskus-
sionsgrundlage.
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zu liefern, sodass sich der 
Austausch diesbezüglich auf 
eine Richtung beschränk-
te. So wurden die Modelle 
hauptsächlich zur Kommu-
nikation mit Externen be-
nutzt, die insbesondere bei 
den komplizierten Details 
der Holzfassade eine über-
aus grosse Hilfe waren.

Hat let z ten dl ich die 
Kommunikation durch die 
D igital is ierung gel i t ten?
Anders als von vielen be-
fürchtet wurde hingegen 
sehr oft sowie intensiv mit-
einander kommuniziert. Dank 
der detaillierten Modelle 
konnten viele Fragen sofort 

geklärt und Details räum-
lich ausdiskutiert werden, 
anstatt diese nur zweidi-
mensional auf einem Plan 
durchzudenken. Zudem reg-
te der BIM-Prozess enorm 
die Kommunikation zwischen 
Architekt und Bauleiter an: 
Von Beginn an wollte die 
Planungsabteilung dem Bau-
leiter für die Ausschreibung 
brauchbare Bauteillisten 
liefern, holte dementspre-
chend ständig seine Mei-
nung ein und berücksich-
tigte stets seine Probleme. 
Dieser kontinuierliche Aus-
tausch hat das gegenseitige 
Verständnis ausserordent-
lich gefördert und war für 

alle Beteiligten lehrreich 
und befriedigend.

S ie hab en vorher schon den 
Resp ek t v ieler  vor dem „ neu -
m o dischen Zeugs “ er wähnt . 
Welche E r fahrungen hab en 
S ie mit  sof t waretechnischen 
N euerungen bz w.  A npas sun -
gen gegenüb er der b isherigen 
„ normalen“ Planung gemacht ?
Aus Routinen auszubrechen 
und Neues zu implementie-
ren erfordert immer einen 
ersten mutigen Schritt – 
Skepsis gegenüber innovati-
ven Ideen und Techniken er-
scheint mir daher normal. 
Erst etablierte Strukturen 
schaffen letztendlich Si-
cherheit, da neue Methoden 
sich immer erst beweisen 
müssen. Sobald sich aber 
eine Technik bewährt, ge-
hört sie schnell zum Stan-
dardrepertoire, und der 
Aufwand der Etablierung 
geht schnell vergessen. 
Meiner Meinung nach gibt es 
eigentlich diese klare Ab-
trennung zwischen „norma-
ler“ und BIM-Planung gar 
nicht. Die BIM-Methodik ist 
die logische Weiterentwick-
lung, wenn man mit digita-
len Systemen vernetzt ar-
beitet. Die Übergänge sind 
absolut fliessend.

Hät ten S ie s ich vor diesem 
Projek t  e ine A r t  L eit faden 
für  den optimalen B I M -
G ebrauch gewünscht ?
Die Vorstellung, eine Anlei-
tung zu lesen und dann BIM 
„zu können“, klingt natür-
lich verlockend. Sie funk-
tioniert aber in der Praxis 
kaum, da die möglichen An-
wendungsbereiche zu viel-
fältig sind. Nehmen wir zum 
Vergleich das Beispiel eines 
Computers: Möglicherweise 
erleichtert eine kurze An-

Brauchbare und 
detaillierte 
Bauteillisten 
für die Aus-
schreibung 
von Beginn an 
erlaubte die 
Planung auf 
Grundlage der 
BIM-Methodik.
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leitung die ersten Schrit-
te vom Einschalten bis hin 
zum Erstellen von Ordnern, 
weitere Anwendungen erler-
nen wir jedoch durchs Aus-
probieren. Die individu-
ellen Ansprüche bestimmen 
die Wahl der genutzten Apps 
und Software sowie auch die 
Verwendung des Webs. Ge-
nau diese unendliche Anzahl 
an Möglichkeiten steckt in 
der BIM-Methode – natür-
lich gibt es auch spezifi-
sche Anwendungen, die viele 
Architekten ähnlich nutzen 
würden. Und trotzdem un-
terscheidet sich eine jede 
Bauaufgabe. Nur wer das 
Thema in der Tiefe versteht, 
kann dementsprechend Tools 
für die spezifische Aufga-
be entwickeln und anwenden. 
Diese Erfahrung benötigt 
Zeit und Entdeckerlust.

U n d H err  Fuchs ,  wo hab en S ie 
er ste S tar thi l fe gefun den?
Für die Grundlagen habe ich 
über mehrere Jahre ver-
schiedene Ausbildungen bei 
der IDC, dem ArchiCAD Be-

ratungs- und Trainingscen-
ter Schweiz, und bei ener-
gie-cluster.ch absolviert. 
Zusätzlich arbeite ich in 
diesem Jahr am Building 
System Specialist Title der 
PAZ Academy, eine Ausbil-
dung, die mir komplett neue 
Welten öffnet. Weiter er-
lerne ich momentan im Al-
leingang mit Onlinekursen 
die Python-Programmierung. 
Die weite Welt des Inter-
nets bietet einfach unend-
lich viel Übungsmaterial.

G laub en S ie,  das s B I M 
un d die for tschreiten de 
D igital is ierung somit  künf t ig 
die Rol le des A rchitek ten 
verän dern werden?
In den letzten Jahren hat 
sich der Trend zur Spe-
zialisierung bereits ver-
stärkt. Als Architekt er-
hoffe ich mir mit der 
BIM-Methodik wieder mehr 
Kontrolle über den kom-
pletten Bauprozess zu be-
kommen sowie eine engere 
und aktivere Kommunikation 
zwischen den Planungs- und 

Ausführungsteams anzure-
gen. Jedoch hinkt der Bau-
sektor bezüglich der Di-
gitalisierung im Vergleich 
zu anderen Branchen noch 
stark hinterher. Betrachtet 
man aber die momentanen 
Entwicklungen in der Szene, 
kann man die schnellen Ver-
änderungen in den nächsten 
Jahren mit Sicherheit schon 
bestätigen.

Das k las sische,  physische 
M o del l  un d mühsames Plan -
falten gehören dann wohl 
der Vergangenheit  an .
Aufgrund der zahlreichen 
Vorteile sind digitale Ar-
beitsweisen sicher auf dem 
Vormarsch. Ich halte al-
lerdings wenig von dogma-
tischen Allgemeinformeln, 
denn jedes Arbeitsmittel 
verfügt über seine spezi-
fischen Vor- und Nachtei-
le – dazu kommen dann noch 
die Gewohnheiten und Vor-
lieben der jeweiligen An-
wender. Wer mit offenen Au-
gen den Markt beobachtet, 
erhält neue leistungsfähige 
Werkzeuge. Neues, das nicht 
unbedingt alles alte erset-
zen muss.

Werden S ie b ei  Ihren 
weiteren Projek ten wie -
der au f  B I M set zen?
Die Frage ist vielmehr „wie“ 
als „ob“. Jede Bauaufgabe 
bietet eine andere, span-
nende Ausgangslage. Somit 
besteht die Kunst darin, 
die jeweils aufgabengerech-
ten Lösungswege zu fin-
den. Wenn digitale Techniken 
dazu beitragen, Sachverhal-
te schneller oder präziser 
zu verstehen sowie umsetzen 
zu können – und dabei bei 
der Arbeit auch noch Spass 
machen –, werden wir sie in 
jedem Fall ausprobieren. ■

Lage, Propor- 
tionen, Abstän-
de oder Gebäu-
dehöhen – im 
virtuellen Raum 
können vorab 
alle Parameter 
vermerkt und 
festgelegt wer-
den, um heikle 
Diskussionen 
von Beginn an 
zu vermeiden.

Auch künftig 
wird BIM in 

den Projekten 
von Reto Fuchs 
präsent sein. 
Da jede Bau-

aufgabe jedoch 
individuell 

ist, lautet die 
Frage daher 

eher „wie“ als 
„ob“.
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Kolumne

PAZ 
Academy

Die PAZ Academy ist ein Ausbildungs-
zentrum, Berater und Forscher im The-
ma parametrisches Design. Sie arbei-
ten eng mit privaten Studierenden und 
Büros zusammen, um Träume und Ideen 
zu verwirklichen und eine bessere Zu-
kunft durch Technologie und Innovation 
zu fördern. Ihr Motto lautet „Design your 
Process“. Andrés und Nora sind beide 
Architekten und teilen ihre Begeisterung 
für hochwertiges Design, transparente 
und gut aufgebaute Prozesse. Sie arbei-
ten seit über zwölf Jahren mit Architek-
ten, Designern und Ingenieuren zusam-
men, weltweit. 

Kurator Fokus

Reto 
Fuchs

Als technischer Zeichner 
lernte Reto Fuchs das 
Handwerk von der Pike auf, 
schloss 2016 sein Studium 
als Architekt an der HTW 
Chur ab und vertiefte sich 
auf dem Gebiet der 3D-Vi-
sualisierung. Danach war er 
als leitender Architekt in der 
Geschäftsleitung bei Fuchs-
bau Architekten tätig und für 
die Umsetzung neuer Pro-
zessmethoden wie eBKP 
oder BIM verantwortlich.
Neben seinen Aufgaben im 
Architekturbüro wirkt er vor 
allem im kulturellen Umfeld 
des Kantons Glarus: Er ist 
ehrenamtlicher Bauberater 
im Glarner Heimatschutz, 
Mitglied der Kulturkommis-
sion des Kantons, Co-Ku-
rator des Kunstraums Ge-
päckausgabe und fertigte 
zudem eine virtuelle Dar-
stellung von Glarus vor dem 
Brand von 1861 an. Im Som-
mer 2021 gründete er sein 
eigenes Architekturbüro 
unter dem Namen Atelier 
Freienstein.

Kurator Fokus

Viktor 
Kovács

ist Absolvent der Eötvös Loránd 
Universität in Budapest und hat 
einen Master-Abschluss in Pro-
grammierung und Mathema-
tik. Er begann seine Karriere 
vor zwölf Jahren als Software 
Engineer Intern bei Graphisoft. 
Jetzt leitet er ein 30-köpfiges 
funktionsübergreifendes Ent-
wicklungsteam. Der Fokus sei-
nes Teams liegt auf der Ent-
wicklung von architektonischen 
Kernfunktionen, wie z. B. Mo-
dellierung und Informationsma-
nagement, aber er begeistert 
sich auch für Entwicklungen von 
Drittanbietern und Open Source.

Kurator Fokus

Markus 
Weber

ist ein ausgewiesener Experte für das 
digitalbasierte Planen, Bauen und Be-
treiben von Bauobjekten im Allgemei-
nen und BIM – Building Information 
Modelling – im Speziellen. Er ist Co-
Studiengangleiter für die Aus- und 
Weiterbildungsangebote im Bereich 
Digital Construction an der Hochschu-
le Luzern. Zudem verantwortet er das 
Thema BIM bei der Amstein+Walthert 
AG mit, ein führendes Planungsun-
ternehmen im Bereich Energie- und 
Gebäudetechnik mit über tausend 
Mitarbeitenden. Als Mitinitiator und 
Präsident von „Bauen digital Schweiz“ 
hat er die digitale Transformation der 
Schweizer Bau- und Immobilienwirt-
schaft nachhaltig geprägt. „Bauen di-
gital Schweiz“ ist zugleich das Zuhau-
se von „buildingSMART Switzerland“ 
und damit Teil der weltumspannen-
den internationalen BIM-Community. 
Als Mitinitiator und Vorstandsmitglied 
vom „netzwerk_digital“ engagiert er 
sich national für einen geordneten und 
effizienten Weg der Schweiz in die Di-

gitalisierung.
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